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Zusammenfassung	

Die heutigen Landschaften entstanden durch die Wechselwirkungen zwischen Mensch und seiner Umgebung wäh-
rend der letzten 5000 Jahre. Dabei sind sie in ein empfindliches Gleichgewicht zwischen den Böden und der Um-
welt eingebunden. Von der Waldnutzung (Bauholz, Holzkohle, Waldweide, Waldwege; Gebhardt 2007a; dies. 2007b;  
Gebhardt et al. 2015) über die Entwicklung der Landwirtschaft (Ackerfläche, Weide, Wege, Teiche, Siedlungen; 
Macphail et al. 1990;  Gebhardt 2000; dies. 2008) gibt es zahlreiche Eingriffe des Menschen in die Böden und die 
Landschaft. In Lothringen waren bisher die Wechselwirkungen zwischen Mensch und seiner Umgebung nicht sehr 
intensiv erforscht. Im Laufe der letzten Jahrzehnte ermöglichten die im Rahmen verschiedener archäologischer Stu-
dien (Inrap, Conseil départemental de la Moselle, Service régional de l‘Archéologie Grand Est) durchgeführten pedo-
sedimentären Untersuchungen,  das Erosionsgeschehen und damit die anthropogene Beeinflussung der Böden von 
der Eisenzeit bis zur Römerzeit zu rekonstruieren. Dieser Artikel lehnt sich an eine französische Publikation an, die 
2014 in „Archeosciences“ veröffentlicht wurde (Gebhardt et al. 2014).

Du microscope au paysage : approche diachronique des grandes phases de pédogenèse, d’érosion et/ou 
d’anthropisation des sols de l’âge du Fer à l’époque Romaine en Lorraine (France)
Les paysages actuels, produits des interactions entre l’homme et son milieu depuis au moins 5000 ans, sont des 
héritages intimement liés à l’équilibre fragile entre le sol et son environnement. De l’exploitation forestière (bois 
d’œuvre, charbonnières, chemins de vidange) à la mise en valeur d’un terroir agricole (labour, pâturage, chemins, 
parcellaires, habitat), nombreuses sont les impacts de l’homme sur les sols et plus largement sur le paysage. Grâce 
à l’élaboration d’un référentiel en traits microscopiques associés à diverses activités anthropiques l’analyse micro-
morphologique des sols devient l’un des outils les plus performants de la pédo-archéologie pour retrouver les traces 
de ces activités humaines, qui, à des degrés variables, ont plus ou moins localement influencé l’évolution des sols 
et des sédiments au cours du temps. Les premiers résultats acquis lors du suivi pédo-sédimentaire de divers travaux 
archéologiques effectués au cours de la dernière décennie en Lorraine montrent que l’érosion des sols, qui semble 
débuter très localement dès l‘âge du Bronze (voire au Néolithique) se généralise au cours de l’âge du Fer pour se 
stabiliser à l’époque médiévale. Si l’ampleur de cette érosion se révèle assez précoce, elle n’en reste pas moins, à 
l’instar des régions limitrophes, dépendante de nombreux facteurs non seulement anthropiques, mais sans doute 
également naturels, où l’influence des variations climatiques ne sont pas à exclure. Cette présentation permettra de 
donner des arguments pour replacer l’évolution des paysages lorrains dans la réflexion globale sur la variabilité des 
facteurs environnementaux et sociaux au cours de la seconde moitié de l’Holocène, et plus particulièrement entre 
l‘âge du Fer et l‘époque Romaine.

*
Regionaler geomorphologischer und  
archäologischer Kontext

Am Ostrand des Pariser Beckens gliedert sich Lothrin-
gen geomorphologisch in ein Zentralplateau und das 
Mittelgebirge der Vogesen. Letzteres gliedert sich geo-
logisch im Bereich der Hochlagen in einen kristallinen  
Sockel, permokarbone Sedimente und Buntsands-
teinformationen der Unteren Trias. Die Sedimente 
der Trias und des Jura bilden nach Westen hin eine 
durch Kalkstein geprägte, nord-süd-orientierte Schicht-
stufenlandschaft. Die Sedimentabdeckungen des 

Quartärs bestehen aus mehr oder weniger umge-
lagertem Löß, Alluvionen und Hangsedimenten. Es 
herrscht gemässigtes kontinentales Klima mit star-
ken Unterschieden zwischen Flachland und Gebirge 
(750 mm Niederschlag im Moseltal  bis  2400 mm am  
Ballon d’Alsace). Archäologische Siedlungen befinden 
sich hauptsächlich auf unterschiedlich mächtigen, ver-
schieden stark umgelagerten, erodierten oder durch 
Bodenbildungen (pedogenized) veränderte Schlickfor-
mationen, auf Hangkolluvien, am Ufer der Flüsse oder 
auf älteren Flussterrassen (Abb.1; http://arkeogis.org; 
Bernard 2012).  
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Methode

Für jede Siedlung wurde nach einer tiefen Sondage und 
der großflächigen Freilegung ein Referenzprofil erstellt 
(Abb. 2). Das Profil enthält eine Folge von Bodenhori-
zonten, sedimentären Schichten (Kolluvium, Alluvium) 
und anthropogene Schichten (Abtragungen, Aufschüt-
tungen). Diese Abfolge wurde in eine Sequenz von  
Phasen dynamischer und homogener sedimentärer Ab-
lagerungen oder Bodenentwicklungen übertragen.

Ein pedosedimentäres Profil beinhaltet unterschied-
lich stark erodierte Böden; im Tal sind sie von Ablage-
rungen des Kolluvium/Alluvium, und auf Hängen von 
Kolluvium überdeckt. 

Dank eines Bezugsystems mikroskopischer Merk-
male anthropogener Tätigkeiten (Gebhardt 1992; dies. 
1995; dies. 2007a,b; Gebhardt et al. 2017; Deak et al. 
2017; Rentzel et al. 2017) ist die mikromorphologi-
sche Analyse der Böden ein gutes Instrument, Spuren 
menschlicher Tätigkeiten zu beschreiben, welche lokal 
und mit unterschiedlichen Ausprägungen, im Laufe der 
Zeit die Entwicklung der Böden und der Bodensedimen-
te beeinflusst haben.

Abb. 1. Regionaler geomorphologischer und archäologischer Kontext, mit Lokalisierung bodenkundlich untersuchten Siedlungs-
fundstellen (Grafik: A. Gebhardt).

Abb. 2. Referenzprofil mit Bodenhorizonten und natürlichen 
oder anthropogenen Sedimentschichten (E), die in Sequenzen 
(S) organisiert sind, die homogene sedimentäre oder pedolo-
gische Sedimentationsphasen umfassen (Grafik: A. Gebhardt).
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Chronologie

Der chronologische Rahmen der lothringischen Sequenz  
wurde sowohl durch verlagerte archäologische Ge-
genstände im Sediment, durch ungestörtes, in situ 
aufgefundenes Material und durch Radiokohlenstoff-
datierungen (14C) festgelegt. Um die damit verbundene 
Klimatendenz zu erkennen, wurden diese Sequenzen 
mit anderen regionalen Referenzen verglichen. Auf die-
se Weise wird es mit der Zeit möglich, die Wechselwir-
kung zwischen der menschlichen Aktivität (Ackerbau 
oder Viehzucht), die Beeinflussung der Landschaft und 
dem Klima  zu beschreiben. 

Ergebnisse

In einem Befund aus dem östlich von Metz gelegenen  
Beispiel zeigt die mikromorphologische Untersuchung 
eines Profils bei Metz-Borny (Moselle, Frankreich, 
Abb. 3) ein über einem älteren Reductisol mit starker  
Redoxbildung, Exkrementen von Planzenfressern und  
wenigen Holzkohlenfragmenten entstandenes Boden- 
profil. Römische Steinbruchabfälle, mit mikroskopi-
schem, staubigem Tonüberzug in der Bodenporosität, 
datieren diese Bodensequenz in die vorrömische Perio-
de. Die letzten Ablagerungen sind Kolluvien mit sekundär 
umgelagerten Bodenfragmenten. Mehrere vergleich- 
bare Ergebnisse wurden unter anderem in dem Artikel 
von Gebhardt et al. (2014) diskutiert.

Die Ergebnisse der pedo-sedimentären Untersu-
chung der verschiedener archäologischen Arbeiten des 
letzten Jahrzehnts zeigen, dass die Erosion der Böden, 
wahrscheinlich lokal in der Bronzezeit (vielleicht sogar 
im Neolithikum) begann und im Laufe der Eisenzeit zu-

nahm, um sich danach im Mittelalter zu stabilisieren 
(Abb. 4). 

Auch wenn sich der Umfang dieser Erosion schon 
ziemlich frühzeitig zeigte, bleibt sie, nach dem Vorbild 
der Grenzgegenden (Ertlen et al. 2012; Schneider et al. 
2014; Fechner et al. 2014; Gebhardt et al. 2014), von 
zahlreichen, nicht nur anthropogenen Faktoren abhän-
gig. 

Diskussion

Archäologische Massnahmen in Lothringen erfassen 
nicht in gleicher Intensität und in gleichem Umfang alle 
Landschaftstypen, da sich die Prospektionen und Aus-
grabungen der Rettungsarchäologie vor allem an den 
Erfordernissen  aktueller Baumaßnahmen orientieren. 
Trotzdem erlaubt diese Arbeit eine erste Ansprache 
und Charakterisierung der großen Phasen der pedo-se-
dimentären Entwicklung und des Erosionsgeschehens. 
Die Chronologie der pedo-sedimentären Prozesse stützt 
sich auf archäologische Befunde. Diese sind jedoch oft 
gestört. Im Kolluvium eingebettet liefern die archäolo-
gischen Funde ein Mindestalter für den Erosionprozess. 
Die Dauer der jeweiligen Erosionsphase und das archäo-
logische Alter sind oft nicht genau zu bestimmen, weil 
die Bevölkerungsentwicklung sich über hunderte oder 
tausende von Jahren erstreckt. Dennoch zeigt es sich, 
dass Lothringen mit Arbeiten, die den Zeitraum  von 
Neolithikum zum Mittelalter betreffen, ein gutes Poten-
tial für weitere Forschungen bietet. 

Nicht auszuschließen sind ebenfalls Einflüsse natür-
licher klimatischer Veränderungen. Es gibt eine deutli-
che Beziehung zwischen der Römerzeit und dem Klima-
optimum während des 1./2. Jahrhundert n. Chr., sowie 

Abb. 3. Borny (Metz, Mosel, Frankreich), mikromorphologische Untersuchungen zeigen in der unteren Schicht eine beweidete, 
feuchte Wiese. Darüber liegen römische Steinbruchabfälle (Grafik: A. Gebhardt).
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Abb. 4. Zusammenfassende Ergebnisse der pedo-sedimentären Untersuchungen der Landschaftsentwicklung im Laufe des Holo-
zäns im der Region „Grand-Est“ (Grafik: A. Gebhardt).
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zwischen der Eisenzeit und der kalt-feuchten latenezeit-
lichen Klimaphase. Aber welche Beziehung besteht zwi-
schen natürlichen und anthropogenen Faktoren? 

Die lothringische Landschaftsentwicklung stimmt 
mit dem regionalem Schema gut überein. Vor der Eisen-
zeit spiegelt sich die geringere Bevölkerungsdichte in ei-
nem Landschaftsmosaik mit vielen lebenswichtigen Res-
sourcen wider. Im Laufe der Eisenzeit sind insbesondere 
die Hänge stark von Bodenerosion betroffen, weil die 
Waldnutzung die letzten Hindernisse für abfliessendes 
Wasser verschwinden lässt. Neue Ackerbaugeräte und 
-techniken erlauben landwirtschaftliche Produktion auf 
neuen Flächen und dies trotz der größten Klimakrise der 
zweiten Hälfte des Holozäns. 
Dann folgte die Römerzeit, die durch die Austrocknung 
der feuchten Talauen gekennzeichnet ist. Diese ist auf 
klimatische und/oder anthropogene Ursachen zurück-
zuführen (Gebhardt et al. 2018). 

Schließlich wurden im Mittelalter, die Ackerbau- 
Kolluvien und das Hangerosionsverhalten durch Terras-
sen und Hecken besser beherrscht.

Fazit

Bodenerosion in Lothringen fängt vereinzelt in der Bron-
zezeit, manchmal sogar im Neolithikum an, um dann ein 
Maximum in der Eisenzeit zu erreichen. Darauf folgt 
eine Stabilisierung des Erosionsgeschehens und eine 
Talnutzung in der Römerzeit und schließlich ist während 
des Hochmittelalters wieder eine starke Bodenerosion 
festzustellen. Danach erfolgt ein erneute Stabilisierung. 
Während der zweiten Hälfte des Holozäns entsteht 
durch Waldnutzung und Ackerbau eine Erosion der fossi-
lisierten Paläoboden und führt zu Kolluvienbildung. Eine 
große Erosionsphase ist mit der Eisenzeit verbunden, so 
wie es auch in den Nachbarregionen erkannt wurde (El-
sass, deutsches Rheintal, Luxemburg, Rhônetal …). Die-
se Ersosion fällt mit wachsendem menschlichen Einfluss 
und der Klimaverschlechterung zusammen. Entwicklun-
gen von archäologischen Siedlungen in Lothringen spie-
geln die allgemein in Nordwesteuropa beobachteten 
Veränderungen wider, aber die Verbindung zwischen 
Umweltveränderungen und Bevölkerungsdynamik in 
der zweiten Hälfte des Holozäns wurden für Lothringen 
bislang nicht beschrieben.
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